

[image: cover]





Widmung:
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Für den besten Ehemann der Welt, meinen Seelenfreund und meine ergänzende Hälfte. Ich liebe Dich, und ohne Dich wäre ich einfach nicht ich ... Danke, dass es Dich gibt! Außerdem ist dieses Buch eine Hommage an unseren unendlich geliebten Graf Bobby, den besten Freund meines Mannes, der leider viel zu früh über die Regenbogenbrücke gehen musste und den wir jeden Tag ganz schmerzlich vermissen.


Du fehlst mein süßes Bobbelchen und du wirst für immer einen Platz in unseren Herzen haben!
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Eins


Es war einmal ein kleiner Dackelbub namens Bobby. Oh er war ein prächtiges Exemplar seiner Rasse. Ein jeder der ihn sah, war voller Bewunderung für ihn. Dabei war es nicht nur sein glänzendes, kurzes, rötlich braunes Fell oder sein muskulöser, kräftiger Körperbau, nein es waren vor allem seine Augen, die jeden faszinierten. Es schien so, als könne er damit in die Herzen der Menschen schauen.


Außerdem hatte man das Gefühl ständig an seinem Blick ablesen zu können, was er gerade sagen wollte – nun ja, das klingt vielleicht unglaublich, aber Ehrenwort, dem war so. Bobby war eben etwas ganz Besonderes...


Er lebte zusammen mit dem Witwer Hans und die beiden waren ein eingeschworenes Team, richtig beste Freunde. Egal wo Hans war, da war auch sein Dackelchen. Niemals sah man den Einen ohne den Anderen. Sogar zum Einkaufen begleitete er ihn und wartete dann immer brav vor dem kleinen Tante Emma Laden im Dorf. Und manchmal kam die Besitzerin Frieda sogar heraus und schenkte ihm eine Wurst, einfach weil er so brav und süß war. Selbstverständlich trug Bobby auch die Brötchen heim, wenn sie morgens beim Bäcker waren.


Eine Leine brauchte der kleine Schatz nicht. Denn niemals wäre ihm in den Sinn gekommen, einfach wegzulaufen. Weil sie sehr ländlich lebten, gab es sowieso kaum Verkehr. Nur wenn sie mal in der Stadt waren, was nur ganz, ganz selten der Fall war, wurde er angeleint. Aber nur weil es da Pflicht ist, und nicht, weil Gefahr bestanden hätte, Bobby würde von Herrchens Seite weichen. Hatte Hans etwas in seinem kleinen Garten zu tun, so half ihm sein Freund auch dabei. Nicht immer sehr erfolgreich, denn in seinem Übereifer buddelte er auch manchmal die frisch gesetzten Blumenzwiebeln wieder aus, aber es war der gute Wille, der zählte und der Witwer konnte ihm nie böse sein.


Im Gegenteil, sein kleiner Freund brachte ihn ständig mit seinen Clownereien zum Lachen. Abends saßen sie dann gemeinsam auf der kleinen Küchenbank und während Hans sein Abendbrot aß, fiel so manches gute Stück auch für Bobby ab.


Wenn sie dann noch im Wohnzimmer ein wenig Fernsehen schauten, kuschelte sich der Bub dicht an sein Herrchen, ließ sich die Krauleinheiten gefallen und die Welt war für beide in Ordnung. Sie waren eine Einheit, richtig beste Freunde und der kleine Bobby half seinem Menschen gekonnt über die Einsamkeit weg.
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Ja, denn einsam war Hans nämlich manchmal. Seit gut fünf Jahren war er nun schon Witwer und die erste Zeit ohne seine geliebte Frau Gertrud war schrecklich gewesen. In seiner Trauer hatte er sich immer mehr zurückgezogen. Es ist schwer, loszulassen, wenn man so viele Jahre, genau genommen sein ganzes Leben, miteinander verbracht hat. Sein Sohn Christian schenkte ihm nach gut einem Jahr der Trauer Bobby. Schnell stellte sich heraus, was das für eine tolle Idee war. Hans verliebte sich sofort in den kleinen Welpen und hatte nun wieder eine Aufgabe. Der winzige Hund brauchte ihn und so fand der Witwer Schritt für Schritt wieder ins Leben zurück. Trotzdem war da manchmal diese schreckliche Einsamkeit... Denn obwohl er einen Sohn hatte, sah er ihn kaum. Eigentlich nie. Chris hatte eine eigene Familie, lebte mit seiner Frau Hanna und den beiden dreijährigen Zwillingen Maxi und Fritzi in der Stadt in einem großen Haus. Er arbeitete viel, war sehr erfolgreich in seinem Beruf, seine Karriere ging steil bergauf und so kam es eben, dass neben all dem Stress und der Familie einfach die Zeit für den alten Vater fehlte. Ab und an rief er ihn an, sie wechselten ein paar banale Worte, erzählten sich die neusten Geschichten und dann hörte Hans wieder eine kleine Ewigkeit nichts von seinem Sohn und den Enkeln.
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Zwei


Nun stand Weihnachten vor der Tür. Der Advent war bereits in vollem Gange. Draußen lag Schnee, die Nachbarskinder hatten ihnen vor den Garten einen großen Schneemann gebaut und diesem nicht nur Kohleaugen und eine Möhrennase verpasst, er hatte sogar einen zerfransten Schal voller Flicken um den Hals geschlungen. Ein recht großer, an manchen Stellen schon ziemlich eingedellter Topf zierte seinen Kopf.
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